
Pflege ist gut und wird immer teurer

St. Georgen – Der Pflege im Land 
kommt immer mehr Bedeutung zu. 
Denn die Menschen werden älter und 
die Zahl der pflegebedürftigen Senioren 
wird in den nächsten 20 Jahren noch 
deutlich steigen. Besser als im Bun-
desdurchschnitt laufe es bereits in Ba-
den-Württemberg und Bayern. Hier sei 
auch die Bezahlung gut und liege deut-
lich höher als beispielsweise in Berlin, 
sagte Markus Schrieder, Geschäftsfüh-
rer der Evangelischen Altenhilfe in St. 
Georgen, in einer Gesprächsrunde mit 
dem Bundestagsabgeordneten Thors-
ten Frei, an der auch unter anderem 
Altbürgermeister Wolfgang Schergel 

teilgenommen hat. In seinen mit 140 
Betten ausgelasteten Einrichtungen Eli-
sabeth- und Lorenzhaus läuft in Bezug 
auf Pflege, Betreuung und Programm 
für die Heimbewohner oder auch in 
der Tagespflege bei ausreichendem und 
gut bezahltem Personal vieles optimal. 
Dennoch schlug der Geschäftsführer 
Alarm: die Kosten für die Heimpflege 
steigen unter anderem durch Tarifer-
höhungen fürs Personal immer weiter. 
4300 Euro kostet mittlerweile ein Platz. 
Der monatliche Zuschlag liegt somit 
bei 2700 Euro: „Bei dieser Entwicklung 
wird die Zahl der Sozialhilfeempfänger 
weiter deutlich steigen.“

„In Ihren Häusern kann man in Wür-
de alt werden. Hier stimmt auch dank 
der Mithilfe des Trägervereins und gro-
ßer ehrenamtlicher Mithilfe aus der 
Bürgerschaft alles. Man muss es aber 

auch bezahlen können“, meinte Thors-
ten Frei. Er war sich mit Geschäftsführer 
Schrieder einig, dass die erwerbstätigen 
Menschen durch die Überalterung der 
Gesellschaft früh und mehr fürs Alter 
auf die Seite legen müssen.

Aktuell haben viele Häuser mit der 
Landesverordnung zu kämpfen, die ab 
1. September 2019 die Ein-Bett-Rege-
lung vorschreibt. Schrieder spricht sich 
aus menschlicher Sicht klar für diese 
in seinen Häusern bereits umgesetzte 
Regelung aus, die die Pflege aber noch-
mals deutlich verteuere. Als Kaufmann 
selbst in kalkulatorische Bedrängnis 
bringt Schrieder die Vergütung für die 
ambulante Pflege: „Hier sind die Leis-
tungssätze im Sozialgesetzbuch V deut-
lich zu niedrig angesetzt. Diese müssen 
unbedingt angepasst werden. Auto-
fahrten zu Patienten werden darin so 

gut wie nicht berücksichtigt.“ Hier will 
der Abgeordnete im Gesundheitsminis-
terium entsprechend nachhaken.

Tolle Arbeit leistet nach Thorsten 
Freis Ansicht das Haus auch in der Per-
sonalrekrutierung. „Wir haben durch 
gute Arbeitsbedingungen und Bezah-
lung nach Tarif wenig Fluktuation. 
Doch da die Pflege für junge Deutsche 
trotz guter Bezahlung nicht attraktiv ist 

und man keine Station schließen woll-
te, ist die Diakonie auf Flüchtlinge im 
Land zugegangen und in den Balkan-
ländern und Rumänien bei der Perso-
nalgewinnung sehr aktiv gewesen“, 
meinte Florije Sula, die stellvertretende 
Geschäftsführerin.  Die Integration sei 
durch unterschiedliche Sprachen und 
Religionen zwar anstrengend, aber die 
Mühe lohne sich.

Thorsten Frei besucht mit CDU-
Kollegen das Lorenzhaus und in-
formiert sich bei der Altenhilfe

Tennenbronn – Es ist eine deutsche 
Tugend, sich als ehrenamtlicher Hel-
fer oder auch Funktionär in das Leben 
im Heimatort einzubringen. Und wie es 
so ist: die Ehrenamtlichen werden oft 
kaum von der Öffentlichkeit wahrge-
nommen. Sie sind einfach da – und gut 
ist. Dabei halten die vielen Ehrenamt-
lichen sozusagen als innerer Kitt die 
Gesellschaft zusammen. Tennenbronn 
dankt einmal im Jahr seinen stillen Hel-
fern und Helden. So sagte Ortsvorsteher 
Lutz Strobel: „Heute ist Ihr Tag, heute 
wollen und können wir Ihnen zeigen, 
dass Sie uns wichtig sind, dass wir Ih-
nen auf das Herzlichste für ihren selbst-
losen Einsatz danken.“ Musikalisch 
umrahmt wurde die Feierstunde durch 
die Glockenspielgruppe des Trachten-
vereins St. Georgen.

➤  ➤ Verdiente Vereinsmitglieder: Ihnen 
steht nach der Ehrenordnung der Ge-
meinde aufgrund der langjährigen 
Tätigkeit eine Ehrung zu, bisher aus-
gedrückt mit der Vergabe eines Wap-
pentellers. Heuer überreichte Lutz 
Strobel ein Bild mit einer Tennenbron-
ner Ansicht. Reinhold Laufer ist seit 40 
Jahren aktives Mitglied der Feuerwehr 
Tennenbronn. Gerold Fleig blickt auf 30 
Jahre Aktivität im Kaninchenzuchtver-
ein zurück. Auch Josef Günter ist seit 36 
Jahren dabei, aktuell als Vorsitzender. 
Auf 44, 50 und 53 Jahre Mitgliedschaft 

im Verein blicken Johannes Kosse, Ro-
bert Maurer, Werner Nagel und Klaus 
Röck zurück. 45 Jahre brachte sich Hed-
wig Roth in den Krankenpflegeverein 
ein, zuletzt als Vorsitzende. Mit jeweils 
51 Jahren Mitgliedschaft im Musikver-
ein Frohsinn wurden Dieter Moosmann 
und Rudolf Moser ausgezeichnet. Seit 
33 Jahren ist Peter Koser bei den Sport-
schützen aktiv. Alfred Kieninger blickt 
auf 60 Jahre Mitgliedschaft bei den 
Sportschützen. Mario Staiger ist akti-

ver Musiker seit 18 Jahren, zehn Jah-
re war er zweiter Vorsitzender der Blä-
serjugend und zweiter Vorsitzender der 
Harmonie, seit 2018 ist er deren Vorsit-
zender.

➤  ➤ Stille Helfer: Wer hätte vermutet, dass 
es in Tennenbronn 22 stille Helfer gibt? 
Nun hat Ortsvorsteher Lutz Strobel die-
sen Personenkreis aus der Anonymität 
geholt. Bisher wurden diese Bürger im 
Dezember aufgesucht und ihnen ein 
Geschenk überreich. Damit soll nun 

Schluss sein. Denn: „Diese Bürger ha-
ben es verdient, eine Auszeichnung in 
größerem Rahmen zu erhalten.“ Der 
Personenkreis betreut beispielswei-
se Buswartehäuschen, einen Verbin-
dungsweg oder Treppenaufgänge. Auch 
die Pflege des oberen Friedhofs ist ge-
währleistet. Die öffentlichen Bepflan-
zungen, Grünanlagen und vieles mehr 
hält dieser Kreis in Schuss. Dazu gehö-
ren Thomas Bach, Brunhold Brandl, Su-
sanne Deubert, Simon Fichter, Philipp 
Fleig, Joachim Fleig, Inge und Gebhard 
Fleig, Grimwald Götz, Tusnelda und 
Winfried Haas, Gudrun und Wilhelm 
Haas, Dorothea und Berthold Kalten-
bacher, Rolf King, Dieter Kirsch, Wolf-
gang Köser, Brigitte Leuchtner, Gerhard 
Merz, Alois Moosmann, Peter Steidin-
ger, Rudolf Storz, Rudolf Wiech und An-
dreas Wolfgarten.

➤  ➤ Helferkreis Flüchtlinge: Mehr oder we-
niger im Verborgenen engagieren sich 
Kirsten Bohnert, Morena Fleig, Ger-
trud Günter, Roland Haas, Monika Her-
mes, Sonja Hils, Bianca Moosmann und 
Franziska Nieter.

➤  ➤ Blutspender: Manuel Götz, Vorsitzen-
der des DRK, und Lutz Strobel zeichne-
ten die vielfachen Blutspender aus. Für 
zehnmaliges Spenden Britta Fichter, 
Rita Ganter, Chiara Günter, Carmen 
Haas, Annette Hug, Herbert Kinzel, 
Dennis Moosmann, Anja Moosmann, 
Yvonne Obergfell, Stefanie Staiger. 25 
Blutspenden abgegeben haben Karin 
Bastiansen, Rochus Fleig, Petra Kin-
zel und Helga Müller. 50 Blutspenden 
gaben Manfred Günter, Winfried Leh-
mann und Helga Moosmann. Mit 75 
Blutspenden waren Markus Fleig, Mar-
tin Günter, Ulrich Moosmann, Andre-
as Rombach und Hubert Günter dabei.

Verdientes Lob für Hilfe und Ehrenamt

V O N  W E R N E R  M Ü L L E R

➤ ➤ Tennenbronn dankt  
verdienten Bürgern

➤ ➤ Viel Gutes geschieht  
oft im ganz Stillen

Ortsvorsteher Lutz Strobel (links) zeichnet ehrenamtlich tätige, stille Helfer und engagierte 
Bürger aus dem Helferkreis Flüchtlinge aus. BILD:  WERNER MÜLLER

Thorsten Frei (Mitte) 
informiert sich mit St. 
Georgener CDU-Vertre-
tern Manfred Scherer 
und Heinrich Seeba-
cher (links) bei der 
Geschäftsleitung der 
Altenhilfe St. Georgen, 
Florije Sula und Mar-
kus Schrieder sowie 
Klaus Gunkel, Vorsit-
zender der Altenhilfe.
BILD:  PRIVAT

Abrissarbeiten so gut wie abgeschlossen
Das Torwartshäusle in der Schulstraße ist beinahe komplett verschwunden. Damit wird der Blick auf das Rathaus frei (Bild 
groß), auch das Medizinische Diagnose- und Therapie-Zentrum ist nun in ein anderes Licht gerückt (Bild klein oben). Ar-
beiter sind noch damit beschäftigt, das Material zu entsorgen. Nichts erinnert mehr an das mittlerweile ehemalige Tor-
wartshäusle, das seit dem 18. Jahrhundert in der Stadtmitte stand (Bild rechts unten). BILDER:  PATRICK GANTER

Langjährige Vereinsmitglieder und vielfache Blutspender werden durch Manuel Götz, links, 
und Lutz Strobel, rechts, ausgezeichnet. BILD:  WERNER MÜLLER

Und was meinen Sie?
Haben auch Sie ähnliche oder ganz 
andere Erfahrungen mit diesem Thema 
gemacht? Gibt es noch weitere wich-
tige und bisher nicht berücksichtigte 
Gesichtspunkte? Sind Sie von diesem 
Thema persönlich betroffen?  
Dann schreiben Sie uns!  
Wir sammeln und veröffentlichen weite-
re Meinungen.  
Am schnellsten per E-Mail an 
st-georgen.redaktion@suedkurier.de 
Post: SÜDKURIER Medienhaus  
Lokalredaktion  
Gerwigstraße 35 
78112 St. Georgen 
Fax: (0 77 24) 94 24 67 90
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Auf Kante genäht

Der Haushaltsplan der 
Stadt St. Georgen lässt 

für die kommenden Jahre 
so gut wie keinen finanziel-
len Spielraum. Er ist mutig 
und risikoreich zugleich. 

Wenn die Gemeinderäte eine wirkli-
che Alternative hätten, würden sie ver-
mutlich nicht gleich ein halbes Dut-
zend Großprojekte auf einmal angehen. 
Doch die Situation ist für die Räte und 
die Verwaltung ein bisschen so, wie 
wenn bei einem Studenten Waschma-
schine, Herd und Fernseher gleich-
zeitig den Geist aufgeben. Am besten 
noch zum Monatsende. Zwar ist noch 
ein bisschen Geld da, aber gleich drei-
mal Großeinkauf? Eigentlich ist das 
nicht drin. Trotzdem: Auf alles ist man 
angewiesen (Rathaus, Marktplatz und 
Tiefgarage) oder möchte nur sehr un-
gern darauf verzichten (Roter Löwen). 
Deshalb wird auch die Stadt viel Geld 
in die Hand nehmen, weil sie nicht ver-
zichten kann oder will. Und auch, weil 
sich die Chance jetzt ergibt und sich in 
dieser Form nicht so schnell wieder bie-
ten wird. Vor allem mit Blick auf die an-
gezapften Fördertöpfe.

Das Ganze kann gutgehen. Schließ-
lich ist alles sauber durchgerechnet 
und soweit auch finanzierbar. Das Pro-
blem liegt viel mehr in den Dingen, die 
nicht im Planwerk vorkommen. Kein 
Geld mehr für den Breitband-Ausbau 
ab dem Jahr 2020, wo dieser noch lan-
ge nicht abgeschlossen ist? Kein Puffer 
für Investitionen, die sich momentan 
nicht planen lassen? Die Nachdenklich-
keit ob dieser Tatsachen, die Kämmerer 
Stephan Fix ausgestrahlt hat, hat sich in 
der jüngsten Sitzung des Gemeinderats 
auch auf die Mitglieder des Gremiums 
übertragen. Ihr Sparwille war ihnen an-
zumerken. Nur einen wirklich sparsa-
meren Weg gibt es nicht.

Für den Bürger St. Georgens bleibt 
die Hoffnung: Zum einen die Hoff-
nung, dass die mutige Planung aufge-
hen wird. Zum anderen die Hoffnung, 
dass das Ergebnis am Ende stimmt. Der 
Weg ist auf jeden Fall ein sehr langer 
und wird für alle Beteiligten viele Um-
stände mit sich bringen – aufgrund der 
Bauarbeiten auch nicht nur in finanzi-
eller Hinsicht.

patrick.ganter@suedkurier.de
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